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Gegenwartsliteratur

Friedrich Schlegels Klassiker 
Über die Sprache und Weisheit 

der Indier, vor genau 200 Jah-
ren 1808 erschienen, markiert 
wie kaum ein anderes Werk des 
frühen 19. Jahrhunderts den 
Durchbruch des romantischen 
Indieninteresses in Deutschland 
zu einer seriösen Indienwissen-
schaft. Nach Johann Gottfried 
Herders Orientbegeisterung 
(1770er Jahre) und der Entde-
ckung des klassischen indischen 
Dramas durch die Übersetzung 
von Kalidasas berühmtem Dra-
ma Shakuntala ins Deutsche 
(von Georg Forster 1791, nach 
der englischen Übersetzung 
von William Jones) stellte Schle-
gels Buch den Durchbruch zu 
einem auf einer eigenständigen 
Lektüre basierten Studium der 
Sanskrit-Literatur dar. Friedrich 
Schlegel hatte noch vor seinem 
Bruder August Wilhelm, der 1818 
den ersten der Indologie gewid-
meten Lehrstuhl in Deutschland 
an der neu gegründeten Uni-
versität Bonn besetzen sollte, 
1803 in Paris mit dem Studium 
des Sanskrit begonnen. Sein 
Lehrer war Alexander Hamilton 

(1762-1824), der während sei-
nes Diensts bei der East India 

Company in Bengalen Sanskrit 
gelernt hatte. Auf dem Rückweg 
wurde er wegen des Kriegs zwi-
schen Großbritannien und Fran-
kreich zunächst interniert, dann 
auf Ehrenwort freigelassen, um 

mit indischen Handschriften zu 
arbeiten, die sich schon damals 
in größerer Zahl an der Biblio-

thèque impériale befanden. 
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